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Aus einem Urteil des Landesarbeitsg
richts Brandenburg: „Die personenb
dingte Kündigung einer stellvertrete
den 1. Hornistin wegen nichtbehebbare
veranlagungsbedingter Mängel (hie
Ansatzschwierigkeiten), diesich imtona-
len Bereich auswirken, ist auchohneeine
Abmahnungsozialgerechtfertigt.“
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Aus Medizinheute

Y
Aus der Münchner Abendzeitung:
„George Weahspricht mit weicher, fas
samtener Stimme,seine feinendunklen
Poren auf derSchläfe lassen die Ge
schmeidigkeit seiner Bewegungenerah-
nen.“
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Aus dem Reiseteil derZeit über eine
Kreuzfahrt auf der „Achille Lauro“
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Aus einer Einladung zum Seminar „D
erfolgreichePressereferent“
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Aus demLandshuter Wochenblatt
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Zitat
Die dänische Tageszeitung Jyllands-Po-
sten aus Århus über EUROPA: SPIEGEL-
Gespräch mit Kommissionspräsident
Jacques Delors über die EU
(Nr. 48/1994):

Der Vorsitzende der EU-Kommissio
Jacques Delors hatsich indirekt in den
norwegischen EU-Wahlkampf einge-
mischt, als er am Wahltagverkündete
für eine europäische Föderation v
Nationalstaaten zu sein. – Er wurde
Norwegen zitiert. Die Einlassung h
er Montag im deutschen Nachrichte
magazin derSPIEGEL gemacht. Der
norwegischeAußenminister Björn To
re Godal distanzierte sich sofort von
Delors’ Aussage.Godal versuchte da
mit, einer neuerlich aufkeimenden EU
Furcht unter den Wählern in de
Schlußphase derangespannten norwe
gischen EU-Debatte zubegegnen . .
Delors’ Aussagekönnte noch kurz vor
Toresschluß die Zweifler in der Ab
stimmungsfrage beeinflußthaben. Im
Pressebüro des Außenministeriumslief
am Montag das grüne Telefon hei
die Hälfte der Anrufe betrafallein den
Vorschlag vonDelors zur EU-Födera
tion.

Der SPIEGEL berichtete . . .

. . . in Nr. 38/1994 SPIONAGE-BERICHTE
VON „ERICH“ über die langjährige Spit-
zeltätigkeit des Stasi-Spions Dietrich
Staritz. Der derzeitige Mannheimer DDR-
Forscher hatte bis Anfang 1973 umfang-
reiche Agentenberichte nach Ost-Berlin
geliefert – zuerst als Student und wis-
senschaftlicher Mitarbeiter über die
Freie Universität, später als West-Berli-
ner SPIEGEL-Korrespondent über Redak-
tionsgeheimnisse des SPIEGEL.

Vorige Woche gab dieMannheimer
Universität bekannt, daß siesich „zum
nächstmöglichenZeitpunkt“ von Pro-
fessor Staritz trennen wolle. Rektor
Peter Frankenberg hatte, aufAnforde-
rung, in der Vorwochezwar erst 7 der
insgesamt 2200 Seiten umfassende
Staritz-Akte von der Gauck-Behörd
erhalten. Doch er berietsich mit
Professor Hermann Weber, Leiter
des Mannheimer DDR-Forschungsb
reichs, dem als Wissenschaftler vorra
gig bereits ein großerAktenbestand
ausgehändigt wordenwar. Staritz, dem
Weber „wissenschaftliche Standards“
bescheinigt, sei alsDDR-Forscherden-
noch unhaltbar, lautete die Uni-En
scheidung. Mit seinem Ausscheiden i
nach Einhaltung der Formalitäten,bin-
nen zweiMonaten zu rechnen.


